
 

Malerei und Plaftik in Steiermark.

 

gie Umviffe, in denen fich das Bild der Kumftthätigfeit Steiermarfs im

frühen Mittelalter, der jogenannten romanischen Beriode, unferen Augen

präfentirt, find unbeftimmt und verfchwommen. Wenn fchon infolge der

verhältnigmäßig jpäten Gründung der fteirifchen Klöfter die erhaltenen

romanischen Bauten der Zahl nach jehr geringe find, jo dürfen wir uns

nicht wundern, wenn die beweglicheren Schöpfungen der Malerei und Plaftik durch Türfen-

einfälle, innere Fehden und die zerftörende Macht der darüber Hinweggegangenen Jahr:

bumderte fo jehr decimirt wurden, daß faum Spuren davon erhalten blieben. Bedeutend

mehr ift natürlich aus der Periode des gothijchen Stils (Mitte de XIN. big Ende des

XV. Jahrhunderts) erhalten, aber da Steiermark in jener Zeit durch Berjonahumion mit

anderen Ländern (Öfterreich und Kärnten) verbunden war umd der Regent feinen Si

nicht in der Hauptftadt Steiermarfs hatte, jo fonnte fich eine gejchlofjene, jelbjtändige

Schule niemals bilden. Die Architektur war von der Wiener Bauhitte abhängig, und was

Malerei und Vlaftif betrifft, jo finden wir die verjchiedenften Stilrichtungen, je nachdem

eben für das eine Object ein Kinftler aus Italien, fir ein anderes aus Köln oder Schwaben

berufen wurde; felbft die fteirifchen Kimftler, welche, um zu fernen, das Ausland bejuchen

mußten, haben wir ung jo zu denken, daß der eine nach den Traditionen diejer, der andere

nach den Traditionen jener Schule arbeitete.

Außer einigen Farbenfpuren in der Ruine Frauenburg, dem Site des Minnejängers

Ulrich von Lichtenftein, und im der Kirche zu Pürgg ift nur ein Gemälde der
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romanischen Beriode befannt, welches allerdings durch die Größe feiner Dimenfionen

imponirt, nämlich das neun Meter hohe Chriftofbild am Schloßthurm zu Baierdorf

nördlich von Murau. Bei dem Umftande, daß in Steiermark fehr wenige Chriftofbilder

in Fresco felbft aus der gothifchen PVerivde erhalten find, müßte man faft Bedenfen

tragen, das genannte Werk in da3 XIM. Jahrhundert zu verjegen, wenn nicht die außer-

ordentlich primitive Auffaffung, welche den himmlischen Eyclopen faft wie einen Unhold

erjcheinen läßt, befonders aber die das Bild einfaffende Bordüre in Form eines aus-

gefprochen romanifchen Blattwerfes jene Zeit oder mindeftens die des Überganges vom

tomanijchen zumgothiichen Stil beftimmen würden. Die plaftischen Werfe diefer Periode

bejchränfen fich auf ein Hölgernes Crucifig in der Gruft des Karners zu Aflenz, das in

feiner ernften Strenge und mit den langgedehnten Falten des großen Lendentuches auf

das XI. Jahrhundert hinweift, und das berühmte Wallfahrtsbild zu Maria-Zell, eine

Madonna mit dem Kinde, fir gewöhnlich der näheren Betrachtung entzogen, da Mutter

und Kind mit goldgeftieten Gewändern bedect find.

An gothifhen Malereien ift die Hauptitadt Graz ziemlichN Beginnen wir

mit den Fresken an der Außenjeite des Domes, fo ift zumächft das jechs Meter

fange höchft intereffante Gemälde der Sidfeite, zwifchen 1480 und 1490 gemalt, zu
nennen. ES fehildert in gedanfenvoller, großartiger Compofition die Heimfuchung der

Stadt durch Pet, Tirfennoth und Heufchreden im Jahre 1480. In der Mitte die heilige

Dreieinigfeit (dargeftellt Durch drei jugendliche Geftalten), Gott Vater gegen die jündige

Menjchheit die Blige fchleudernd, Linfs vom Throne Enieend die Firbitte einlegende heilige

Sungfrau, vecht3 Johannes der Täufer, dann die Apoftel, die Erzväter und Hauptheiligen

des Himmels. Unter diefer himmlifchen Scene find die Mächte der Erde zur Anfchanung

gebracht: der thronende Papft, St. Franciseus und die verfchiedenen Grade der Geiftlich-

feit, St. Dominteng und die Laienwelt bis’ herab zum Handwerker ımd Bettler — Alles in
lebhafter Bewegung. Endlich ganz unten die drei Darftellungen des Tirrfenfrieges, der

Heujchreden und der Pet. Der Künftler dürfte ein Deutjcher fein, der feine Studien in

Stalien machte, denn italienifch ift der das Ganze durchwehende dogmatiiche Zug, die
Gegenftellung der Heiligen Francisens und Dominicus, ein Thema, das in der deutfchen

Kunft nie populär war, endlich die Compofition in technischer Beziehung, fo daß nur ein

Künftler, der die italienischen Dominicaner-Fresfen ftudirte, unfer Werk gejchaffen haben

fan. Ein anderes Fresco an der Weftfeite des Domes, das fogenannte Eggenberger Bild

„Maria-Schug“ darftellend, als Votivbild zum Andenken des 1448 verftorbenen Ulrich

von Eggenberg gemalt, fiel der Reftauration des Domes im Jahre 1885 zum Opfer, da

e8 beveit3 jo jchadhaft war, daß e3 nicht mehr erhalten werden Fonnte. Ein drittes, an der

Chorjfeite, wurde im felben Jahre bei Entfernung eines Epitaphiums bloßgelegt. E3 ftellt



 

   
 

3
8c
o
a
n
de

r
Sü

pd
fe

it
e
de

s
G
r
a
z
e
r
D
o
m
e

M
i
t
t
e
l
g
r
u
p
p
e

de
s
T
r
e

 



332

die Dornenfrönung Chrifti dar umd ift von einem ettvag handwerfsmäßigen Künftler, der
über eine jehr dürftige Palette verfügte, gemalt. Deffenungeachtet it der Ausdruck ein-
zelmer Köpfe von bedeutender Wirkung.

An Tafelbildern befigt Graz einige fchöne Werfe in der Leechficche: ein dreitheiliges
Altarbild, die heiligen Jungfrauen Margaretha, Katharina und Barbara darftellend, mit
ungemein zarter, etwaS bleicher Carnation, aber höchft fechifchem Ausdruc. Die geichnung
noch mangelhaft, aber die Geftalten voll Anmuth, ein Werk, das entjchieden fölnifchen
Einfluß verräth, aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts. Terner das Votivbild des
Komthuns des deutjchen Ordens Konrad von Stuchwis von 1449. Die Madonna mit
dem Kinde im Nofenhag, Links davon der heilige Chriftof und der Fnieende Donator, ein
prächtiges Werf, das in feiner kräftigen Modellirung umd dem tüchtigen Realismus auf
flandrijche Einflüffe hinweift. Das bedeutendfte Tafelwerf der Steiermark ift das Grazer
Dombild vom Jahre 1457, einft wahrjcheinfich Hochaltarbild des vom Kaifer Friedrich II.
erbauten Domes, ES ftellt in figurenreicher Compofition die Krenzigung Chrifti dar.
Auch) diejes Bild zeigt wieder italienischen Einfluß, und zwar Iheint e8 von einem Deutfchen,
der in Badıa an den Werfen Iacopo Avanzos fich bildete, gemalt zu jein. Den Namen Laib,
an der Feldflafiche eines Kriegers, fönnen wir als den Namen des Stiinftlers gelten Lafjen.

Daß viele gothijche Kirchen in Steiermark mit Fresken gejchmückt waren, davon
geben zahlreiche, theils noch unter der Tiinche ftecende Nefte Zeugniß und wir nennen
nur GöF, Eifenerz, Vordernberg, Nanten, St. Magdalena in Sudenburg und Drachenburg.
Hu den älteften Werfen des XIV. Jahrhunderts dürften die fchönen Malereien im Chor
der St. Annaficche zu Murau gehören: eine Krönung Marias, unter derjelben eine Santa
Conversazione von acht heiligen Iungfrauen und von zwei männlichen Heiligen. Die
edlen jchlanfen Geftalten find mit Langen fchleppenden Gewändern bekleidet, deren Salten-
wurf frei von allem Khitterigen und Brüchigen in den fehönften fließenden Linien gezeichnet
ift. Hier ift wieder ein entjchieden italienischer Einfluß erkennbar, man wird umvillfirclich
andie fienefische Schule erinnert. Das bedeutendste Werk der Tafelmalerei nach dem Grazer
Dombilde ift der Flügelaltar in der Spitalsficche zu Auffee von 1449. Das Mittelfeld
ftellt die heilige Dreieinigfeit dar, umgeben von den zwölf Apofteln und muficirenden
Engeln. Die Flügel enthalten innen auf vier Bildern zweiunddreißig Heilige, an den
Außenfeiten vier Darftellungen aus dem Leben der heiligen Maria. Die Behandlung des
Faltenwurfes, vor Allem aber die prächtigen glühenden Farbentöne der Gewänder laffen
auf flandriiche Einflüffe fehliegen. Merkwitrdig erjcheint es, daß e3 dem unzweifelhaft
fteiriichen Künftler, der feine Landesfarben weiß und grimn jogar an den Flügeln der Engel
verwerthet, nicht gelang, den flandrifchen Goldton auch in der Carnation zur Geltung
zu bringen, denn die Gefichter find durchwegs bleich mit etwas hartem Tarbenauftrag.
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Ib die aus der Mitte des XV. Jahrhunderts ftammenden fünf Flügel des jchünen

Altarwerfes in Pettau, welche in der Technik an das Grazer Dombild erinnern, aber in

mehreren Zügen, 3. B. den frebsrothen Engelsföpfen, direct auf Italien hinweifen, in

Steiermark entjtanden find, läßt fich nicht beftimmen.

Bwifchen 1495 umd 1499 entftanden die von Johann Schörndl gemalten Fresfen

im Chor der Kirche zu Niederhofen im Ennsthale, welche nach 1499 von einem Adnonter

Mönch fortgefegt und abgeschloffen wurden. Die Gemälde wırden 1884 unter der Salt-

tünche entdeckt, dann bloßgelegt und durch Vermittlung des Fürften Hohenlohe von

dem Wiener Kimftler Probft reftaurirt, wobei allerdings das nicht mehr Auffindbare

durch völlige Neumalung erjeßt wurde. Dennoch beanfpruchen diefe Wandbilder das

größte Intereffe, denn fie find das einzige Beifpiel eines vollftändig gemalten Chores aus

der gothifchen Zeit in Steiermark. Wir finden auf den 24 Kappen des Gewölbes die

Hauptfcenen audem Leben der heiligen Maria, an den Wänden größere Compofitionen

aus dem alten und neuen Testament, eine Welt von Geftalten, welche den Urjprung des

Chriftentgums, das Exlöfungswerf, das Leben der Kirche und der Auzerwählten des

Himmels zur Anfchaunng bringen. Ir manchen Darftellungen ift eine rührende Naivetät

vorherrfchend, in manchen wieder, wie z. B. im Kindermord, gelingt e$ dem Künftler, fich

zu hohem dramatifchen Ausdrud emporzufchtwingen. Aus derjelben Zeit jtammt ein

originelfes Holztafelbild in der Spitalsfirche zu Obdach, welches den heiligen Florian und

Kaifer Friedrich II. nebeneinander ftehend, jeden mit einem Heiligenfchein darjtellt —

erfteren al Beichüber gegen Feuersgefahr, leßteren, der die Stadt Dbdach befeftigte, als

Beichüger gegen die Tirfennoth (fiehe Seite 117). Schließlich nennen wir noch das jchöne

Rottal’iche Votivbild in der Iandichaftlichen Galerie zu Graz von 1505, die Madonna

mit dem Sinde, umgeben von der heiligen Katharina und Barbara md zwei Frauen im

Softiim dev Zeit. Die reich drapirten Gewänder, welche in jcharf gebrochenen Falten fich

am Boden ausbreiten, die eigen, mageren Formen des Kindes, die blafjen Gefichter mit

grauen Schatten weijen auf einen Kinftler hin, der mit der Schule Martin Schonganers

zufammenhing. An Glasmalereien finden fich fchöne Nefte im Lande, jo in der Leechficche,

in den Kirchen Maria-Waafen in Leoben, St. Walburg bei St. Michael, Magdalena in

Judenburg, in der Schloßfapelle zu St. Lambrecht und in der Breitenau, in legterer das

in der Kunftgefchichte berühmt gewordene Fenfter, in welchem Herzog Albrecht IL. mit dem

Zopf ımd feine beiden Frauen dargeftellt find, aus dem Ende des XIV. Jahrhunderts.

Bon Werken der gothiichen Plaftik find zunächft die Steingußgruppen: eine

Piett und eine Madonna mit dem Kinde in der Stiftsfirche zu Admont zu nennen, welche

friiher Tegendarifch dem heiligen Thiemo, Bijchof zu Salzburg, zugejchrieben, in neuerer

Zeit aber als Werfe aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts feitgejtellt worden find
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Von den übrigen Werfen aus Stein nennen wir das figurenreiche Tympanon am orte
der Kirche zu MariaZell (fiehe Seite 111), die fchöne, ausdrucsvoll gebildete Porträt-
büfte (wahrjcheinlich den Propft Konrad Beidlerer, geftorben 1442, darftellend) ar der
Brüftung der Empore der Kirche zu Bürgg, die tlichtig gearbeitete Grabplatte Ernft des
Eijernen zu Nein, der Herzog in voller Rüftung ruhend, die Füße auf zwei Löten
gejtügt (fiehe Seite 113), ferner den befonders reich gebildeten Grabftein des Bijchofs
Georg Überägter im Dom zu Sedau von 1477. Oberfteiermarf, als Hochgebirgsland, befitt
heute noch ziemlich viele gothijche Slügelaltäre. An denfelben befindet fich manch treffliches
Werk der figuralen Holzplaftif. Wir nennen, ohne im Stande zu fein, einen einzigen
Künftlernamen bringen zu Fönnen, die mit Fräftigem Realismus modellivten zwötf Apoitel-
gejtalten des Altares zu Gröbming, die Gruppe Marias Krönung der Schloßfapelle zu
St. Lambrecht, die [ehönen Figuren des Altars zu St. Martha bei Knittelfeld und die edle

Sejtalt der Heiligen Katharina zu St. Georgen ob Murau, lebtere beide aus dem Anfang
de3 XVI. Zahrhunderts, allerdings jchon von der Renaiffanceftrömung beeinflußt.

Die neue Kunft, die Nenaijjance, jest in Steiermark gleich mit einigen tiichtigen
Werfen der Malerei ein, um dann auf Jahrzehnte hinaus förmlich zu verfiegen. Von 1518
befigen wir ein Föftliches Werk aus der Spitalsfirche zu Bruc: an der Mur, den heiligen
Martin zu Pferde, mit dem Armen den Mantel theilend. Die jchöne Compofition, die

naturaliftiiche Treue, mit der die Bettler und das Keitpferd dargeftellt find, vor Allem

die prächtige an Dürer erinnernde Landichaft, Laffen erfennen, daß unter den Initialen
3. U, mit welchen das Bild fignirt if, fich ein tüchtiger deutjcher Maler birgt. Der
ichöne Flügelaltar zu Neifling, mit zwölf Scenen aus der Baflion, 1518 von Albrecht
Altdorfer gemalt, ift zwar fein fteirifches Werk, läßt aber erkennen, daß in jener Zeit jelbft

in weitab liegenden Gebirgsthälern, das Bedirfniß beftand, bedeutende Maler zum

Schnme der Stivchen heranzuziehen. Ob Altdorfer den erwähnten Altar in Reifling jelbft

malte, wiljen wir nicht, aber ein Schüler Dürer3 war damals ficher in Oberfteier thätig,

das beweit die prächtige Madonna mit dem Kinde im Eorridor des Stiftes St. Lambrecht,

vom Abt Valentin Birner 1524 geftiftet, welche entjchieden den Charakter der Ditrer’fchen
Echule erfennen läßt, ferner ein leider nicht mehr vorhandenes Holztafelgemälde in der

Wallfahrtsticche Maria-Zell mit 47 Scenen, Wımderthaten der heiligen Maria. Die nad

den Bildern diejev Tafel angefertigten Holzichnitte, von denen eine Serie von 25 Blättern

in Regensburg fich erhalten hat, weifen direct auf die Direr’fche Schule hin. Auch einzelne

Bilder des jchönen Slügelaltars zu St. Georgen bei Nottenmann (3. B. „Flucht nad)

Egypten“) lafjen den Einfluß des Nürnberger Meifters erfennen. Zwifchen 1525 und 1530

entjtanden die Fregfen an den Strebepfeilern der Pfarrkirche in Eifenerz, Heiligengeftalten

anf schwarzem Grunde, von denen mır mehr fiimmerliche Nefte vorhanden find.
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Bon diefer Zeit an tritt in dev Malerei Steiermarks ein merfwiirdiger Stillftand ein,

- eine Baufe, die in Oraz mr durch einige handwerksmäßige Maler unterbrochen wird, welche

fich, mit Bemalen der Holzdeden in den Neubauten der Burg und des Landhaufes befaßten.

Unter diefen Verhältniffen darf e8 uns nicht Wunder nehmen, wenn die Brinzefjin Maria,

Tochter des durch feine Kunftfammlungen berühmten Herzogs Albrecht V. von Baier,

welche 1571 als Gemalin Karls II. nad) Oraz kam, in Briefen an ihren Bruder wiederholt

dariiber Hlagt, daß in Graz Niemand fei, der ein gutes Gemälde anzufertigen verjtehe.

1579 ließ Hofmann, der Tunftfinnige Befiger von Strechau, die Dedenbilder in der

Kapelle des Schloffes anfertigen, zu welchen er offenbar einen itafienijchen Meifter

gewonnen hatte. Diefe Heine Dede zählt zu den föftlichften Werfen, welche wir diesjeits

der Alpen befiten. An den Ecken befinden fich vier Turgendfiguven in Stuceo, in eimumd-

zwanzig Feldern Scenen aus dem alten und neuen Teftamente gemalt, dazwijchen

Bibelfpriche mit veizenden Grotesfen abwechjelnd. Das Figurale, befonders das Nadte,

ift mit großer Empfindung und Delicatefje und mit miniaturartiger Feinheit behandelt.

Wir fennen Leider den Namen des Malers nicht, können aber eine Berwandtichaft mit

den Grotesfen des Bernardino Poccetti im Corridor der Uffizien zu Tlorenz conftativen.

Erzherzog Karl IL, die zur Zeit feines Regierungsantritts beftehende Like im

Sumftleben feiner Vaterftadt erfennend, berief 1575 den faiferlichen Hofmaler Giuliv

Sieinio, den Neffen und Schiller Pordenones, zur Anfertigung eines Porträts jeiner

Gemalin nach Graz md beauftragte ihn, für die Hoffapelle der Burg ein Altarbild zu

malen. Dasjelbe ftellt den „Leichnam Chrifti von Engeln bedient“ vor und befindet ich

heute im Dome zu Graz. Für den malerischen Schmuc: des Maufoleums zu Sedau berief

der Erzherzog 1587 den Mantuaner Maler Teodoro Ghigio, welcher die Fresken der

Dede und die Ölgemälde am Altar, an Wänden und Pfeilern ausführte, von denen

die vier Evangeliften fich durch [chöne, charaftervolle Köpfe, durch den in edlen Linien

gehaltenen Faltenwurf und durch bejonders ausdrudsvoll gemalte Hände auszeichnen.

Nach dem Tode des Erzherzogs im Jahre 1590 jegte feine Witve Maria die finft-

ferifchen Beftrebungen des Gatten fort. Sie ließ von dem Gejandten in Spanien, Grafen

Khevenhiller, zahlreiche Kunftgegenftände, Gemälde, Statuen, Hausaltärchen, Reliquiarien,

Prunfgefäße, orientalifche Teppiche u. |. w. in Madrid anfaufen, Keß vom Grafen

Attimis zu Faenza Majolikagejchivr, durch ihren Sohn Ferdinand in Venedig fojtbare

Seiden- und Goldftoffe und Gemälde erwerben und bereicherte damit die Kunjtlammer

der Burg. Sie wird e8 auch gewejen fein, welche 1596 den bei Erzherzog Ferdinand in

Tirol befehäftigt gewefenen Peter de Pomis nad) Öraz 309, im felben Sahre, als Ferdinand

die Regierung der inmeröfterreichifchen Lande antrat. De PBomis, den wir bereits als Bau-

meifter kennen, entwidelte al Hofmaler des jungen Erzberzogs eine rührige Thätigfeit.
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Seine Hauptwerfe find: das jchöne Gemälde der Attems’schen Galerie: die Aufnahme
der Erzherzogin Maria in den Himmel, das berühmte Mariahilfbild für die
gleichnamige Kirche, das Altarbild zu St. Anton von Padua, die heute in Burg
Schleinig befindliche Allegorie: Erzherzog Ferdinand an der Hand der Weisheit die Liige
entwaffnend, die Nachfolge Ehrifti im Dome md zahlreiche Porträts der erzherzoglichen
Familie. Peter de Bomis war zweifellos ein Schüler ZTintorettos, denn alle feine befjeren
Werke machen den Eindruck der Gemälde diefes Meifters. Allerdings war er bei der
Vieljeitigfeit feiner Befchäftigungen oft recht flüchtig und dann hört fowohl der venetianifche
Goldton al3 auch die: fchöne Linienführung in der Compofition auf. Ein jolches Opus
it 3. B. das Hochaltarbild zu St. Anton von Padıra, eine Art Apotheofe der Gegen-
teformation, in welcher Chriftus umd die Heiligen in den aufgeregteften Stellungen der
Scene beiwohnen, wo die „Neligio“ den mit Krenz, Schwert und Bilchofjtab bewaffneten
jungen Erzherzog zum Nampfe für die fatholifche Stirche auffordert. Der Kimnftler, welcher
in erftaunlicher Vieljeitigfeit aucheine prächtige Medaille auf den Sieg am weißen Berge
arbeitete, war eine persona gratissima beim Erzherzog, der ihn, nachdem er bereits als
Kaijer Ferdinand IT. in Wien vefidirte, noch mit Wohltdaten und Gejchenfen an Geld und
Örunöftücen überhäufte. Daß Peter de Bomis fogar den Orden des goldenen Vließes
dev Gnade des Kaifers verdanfte, beweifen feine Srabjchrift und fein Selbftporträt.
De Bomis ftarb am 6. März 1633; er war eine hervorragende fünftlerifche Kraft md
jein Maufoleum und jene Gemälde, bei denen er jeinem Genius die nöthige Sammlung
gönnte, fichern ihmeinen Ehrenplab unter den öfterreichifchen Künftlern.

Sinfundfünfzig Jahre war Graz Nefidenzftadt. Die Anfänge zu einem höfifchen
Kunftleben waren vorhanden, als durch die Verlegung der Refidenz Ferdinands II. nach
Wien der Fam begonnene Flor der fteirifchen Kumft fein Ende fand. Die Landftände,
die Klöfter, einzelne Funftfinnige Cavaliere blieben nad) wie vor Auftraggeber, aber der
geiftige Mittelpunkt fehlte, Graz war wieder Provinzialftadt. In der zweiten Hälfte des
Sahrhunderts wirkte hier der bedeutende Maler Bojef Adam Weißenfircher, welcher, um
das Jahr 1615 in Oberfteier geboren, von dem Fürften von Eggenberg zu feiner Aus-
bildung nad) Italien gejchieft wurde, daniı heimgefehrt als Hofmaler diefes Haufes feine
Kunft fast ausfchlieglich im Dienfte desjelben verwerthete. Bon feinen Hauptwerfen nennen
wir die Malereien des großen Saales im Schloffe Eggenberg, die Verfündigung Marias
in der Galerie Attems, die vierzehn Nothhelfer zu St. Anton von Padıra, das Martyrium
des heiligen Veit in der gleichnamigen Kirche bei Graz, die Immaculata in der Kapelle zu
Algersdorf, die Venus mit dem Satyr in der landjchaftlichen Galerie. Weißenkiccher nimmt
unter den in Steiermark geborenen Baroefmalern den eriten Rang ein. Sein Stil erinnert
an die vömijchen Effeftifer, feine Figuren, befonders die Srauengeftalten und Engel, zeichnen
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fich durch edle Formen und vornehme Haltung aus, aud) it er Meifter in der Anatomie.

Weißenfircher war fein Frescomaler, überhaupt jeheint dirje Technit im XV. Sahr-

Hundert fo ziemlich ohne Vertreter im Lande gewejen zu jein. Die Fresken des Schlofjes

Trautenfels im Ennsthale find 1670 von dem Staliener Garopharus Tincala gemalt,

die Nefectorien des PWfarrhofes Frauenberg, der Minoriten und Barmherzigen Brüder

in Graz von Antonio Maderna, der fi) übrigens” in Graz anfiedelte, die Derfe der

 
Peter de Pomis: Selbitporträt.

Meerichein-Villa (1708) von dem befannten Fresfanten Ginlio de Quaglia; leßterer

{öfte feine Aufgabe mit viel Bravour, aber weit manierivter als die deutjchen Stünftler.

Um die Wende des Iahrhundert3 tritt im Stift Vorau abermals ein bedeutender

Kinftler auf: Johann Cyriad Hadhofer. In Wilten bei Innsbruck geboren, bejuchte er

Kom, joll dort unter Carlo Maratti ftudirt Haben und fam um 1700 nach Bora, wo er

als Stiftsmaler zahlreiche Ölbilder fr die Kirche und die zugehörigen Pfarreien malte.

Seine Bedeutung aber egt in den Fresken, mit denen ev den Capiteljaal, die Sacriftei, die

Marktkirche, die Kapellen der FriedHoffirche und in Wenigzell ichmückte. Sein Hauptiert
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ift Die Dede der Kirche zu Feftenburg. Das Hochaltarblatt dajelbft ftellt die Aufnahme
der heiligen Katharina in den Himmel dar; an der Dede jeßt fich dann diefe Handlung
gewifjermaßen fort, indem Scharen jubilivender Engel und Heiliger Jungfrauen die neu
Angekommene feftlich empfangen, im Mittelpunkt die heilige Cäcilia, welche
begeifterten Blickes in die Taften der Orgel greift, — eine Welt von oldjeligen Geftalten,
welche das Feft der Erhebung der Heiligen mit himmlifcher Luft und Freude begehen.
Sfeichzeitig mit Hadhofer wirkte im nahen Pöllau Matthias von Görz, ebenfalls ein
tüchtiger Fresfant, welcher feine Ausbildung in Venedig erhalten zu haben fcheint. Von
ihm ift die prächtige Stiftskirche dafeloft mit Fresfen gejchmückt, von denen befonders die
neun Chöre der Engel in der Kuppel durch ihre Schönheit auffallen.

sn Graz finden wir anfangs des Jahrhunderts die Maler Franz Karl Remp,
Johann Beit Haud und Franz Ignaz Flurer. Bon erfterem rührt die malerische Sunen-
decoration des Palais Atem her, von Flurer das Hochaltarbild im Dom, der heilige
Ügidius und das Dedenfresco des Kurfalonz in Toblbad, den Olymp mit den zwölf
Hauptgöttern darftellend. Die Regierumgsperiode Iofefs I. und Karla VI. war die fröh-
lichte Zeit der öfterreichifchen Kunft. Der Adel bante fich poımpöfe Baläfte in der Stadt,
prächtige Schlöffer und Villen auf dem Lande und die Maler hatten vollauf zu thun, die
großen Nepräjentationzfäle, die Zreppenhäufer mit olympifchen und allegorifchen Scenen
zu jchmücken, die Bildhauer Statuen für die Gärten md Grotten zu liefern. Wir haben
aus diefer productiven Zeit noch Johann Scheit, Sohann Ehrifoftomus Bogl, Ph. Karl
Lanbmann und Jeloufek zu nennen, endlich Johann Mayer, den Meifter des jogenannten
gemalten Haufes in Graz, der in feinem fehönen Merfe noch einmal die alte Facade-
Sresfen-Herrlichfeit der römischen Feldherren zu Pferde, der Krieger mit den Adlern, der
gefejjelten Gefangenen, der Kriegstrophäen und Waffen, untermifcht mit Basreliefs in
chiaroscuro, mit fecfem flottem Binfel darftellte. In der zweiten Hälfte des XVII. Jahr-
hunderts wirkte in Steiermark der Fapreftomaler Ssohann Adam Nitter von Möflf, ein
geborner Tiroler, der zwifchen 1764 und 1777 nicht weniger als zehn Kirchen mit Fresfen
Ihmückte, dann der ebenfalls fehr fruchtbare Matthias Schiffer, welcher die virtuofe
Srescotechnif fogar ins XIX Jahrhundert hinüber führte. Seine lebte Schaffensperiode
gehört dem Stile der Kaiferzeit an mit ihren Tieblichen, etwas jentimentalen Göttinnen
und den glattfrifirten homerifchen Helden.

Die Kupferftecher des XV. Jahrhunderts Sebaftian Ienet und die Manafjers
reichen nicht über das Niveau Localer Bedeutung. Von der Kupferjtecher-Familie Kauperz des
XV. Sahrhunderts erhebt fich jedoch Johann Veit Kauperz, ein Schüler Schmubers in
Bien, zu Kinftlerifcher Höhe. Er arbeitete in Stich- und Schabmanier über 140 Blätter,
von denen die großen den Vergleich mit den beften Arbeiten der Hgeit nicht zu fcheuen haben.



 

  
   
 

Vellona: Statue am Portal des landjchaftlichen Beughaufes in Graz.
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Bon der Plajtif der Frührenaijjance wollen wir, da uns hier Künftlernamen

gänzlich fehlen, nur zwei Werfe nambaft machen, welche entjchieden deutjchen Charakter

tragen: die jchöne Madonna, holzgejchnigt, polychrom, im Schloß Waldftein, ein Werf,

dag in der feinen Behandlung des Detail und dem Schwunge des Faltenwurfes an

Tillmann Niemenjchneider erinnert, dann die Grabplatte aus Solenhoferftein in der

Kirche zu Arnfels (in einen Barodaltar eingemauert), welche in Relief eine Nitterfamilie

vor dem Grucifig fnieend darjtellt, mit einem Holbein’fchen Zug in den fein gearbeiteten

Köpfen. Unter den Stalienern, welche Karl II. nach Graz berief, befanden fich die Bild-

haner Philibert Bocapelli und Sebaftiano Carlon. Lebterer ift der Blaftifer des Maufo-
(eums in Sedau; von ihm find die zahlreichen Stucchi und der Sarkophag aus Marmor

mit den vuhenden Gejtalten Karls und jeiner Gemalin, an welchem, bejonders die vier

den Sarfophag tragenden Engel durch fchwungvolle Conception fich auszeichnen. Yon

italienischen Einflüffen beherrjcht ift auch der deutjche Bildhauer jener Zeit Seremias

Srandh, welcher 1590 das tüchtige, jechs Meter Hohe Monument des Gallus von Nachnit

aus weißem Marmor vor der Kirche zu Bernegg arbeitete.

Das ganze XVII. Jahrhundert hindurch bleibt die Plaftik in Steiermark italienisch,

die bedeutendeven Werke find zweifellos von Italienern gearbeitet. Hierher rechnen wir

den figuralen Schmuck des Maufoleums in Graz, dann die zwei Figuren Mars und

Bellona am Portal des landjchaftlichen Zeughaufes vom Jahre 1644, welche

in ihrer Haltung die Zeit des Manierismus nicht verleugnen, aber voll Energie und mit

großenplaftiichen Gefühl gebildet find.

Das XVIN. Jahrhundert bringt endlich einige deutjche Künftler zur Neife, jo

Sohann Jakob Schoy, defjen Chriftus auf der jogenannten heiligen Stiege des Calvarien-

berges zu Graz, dejjen Stoloffalgruppe des heiligen Johann Nepomuk für Toblbad

gearbeitet, dejjen Bietd, in Holz gefchnigt, polychrom, in der Aunfenkapelle der Bürger-

Ipitalsfirche nicht mm den Meifter der Anatomie, jondern auch den echten Dramatifer

erfennen lafjen.

Eine andere Höchft originelle Künftlerperjönlichkeit ift Thaddäus Stammel, Er

war Schüler des Schoy, ftudirte dann in Nom und wurde nach feiner Rückkehr Stifts-

bilddauer in Admont. Stammel blieb als echter Gebirgsfohn Holzjchniger, felbft die

vaticanischen Marmore konnten ihn nicht aus diefem Geleife bringen. Er befigt eine

ütberquellende Dofis deutjcher Phantafie, ift begabt mit Schönheitsfinn, aber auch zum

Drolligen, zu Wi und Satire geneigt, daher ftets volfsthümlich — ein fhnigender Hans

Sac3. Er jchuf zahlreiche Altäre, Statuen und Neliefs fir Admont und defjen Pfarreien,

unter anderem dag jeinerzeit viel bewunderte Univerfum, welches beim Stiftsbrande 1865

zu Grunde ging. Seine Hauptwerfe find „die vier legten Dinge”, Rolofjalftatien an dei
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Ecken des Mittelpavillons der Bibliothek zu Adinont: Tod, Gericht, Hölle und Himmelreich,

mit einer Menge von baroclem Beiwerf, aber genial aufgefaßt und in großen Zitgen dar-

geftellt. Stammel hat es verjtanden monumtental zu jchnißen.

 

 

 
ZohanZatob Schoy: Pieta.

Wir kommen zum XIX. Jahrhundert. Die von Kauperz 1786 gegründete

(fpäter Tandfchaftliche) Zeichenafademie in Graz war umd blieb ein Meittelpunft für das

Runftleben Steiermarks. Nach dem 1816 erfolgten Tode ihres Gründers folgten als

Directoren diejer provinciellen Kumftftätte: Andreas Hardter, Ignaz Hofer, ein tüchtiger

Thier- und Blumenmaler, Anguft Stark, ein Schüler Fügers, dev Schöpfer zahlreicher
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Hiftorien- ımd religiöfer Gemälde, Zofef Tunner, einft mit Overbeek, Veit, Sührich der
Kimftlergemeinde der Nazarener in Nom angehörend, ausschließlich religiöfer Maler mit
dem Hauptwerfe Chriftus am Kreuze in St. Antonio zu Trieft, endlich in neuefter Zeit
Heinrich Schwach. In der erjten Hälfte des Sahrhundert3 wirkten in Graz noch der
Porträtmaler Johann Wachtl, der Landichaftsmaler Konrad Kreuzer und der Aguarellift
Sojef Kumwafjeg. AS Kupferftecher nennen wir Ignaz Rumgaldier und den Landjchafts-

maler und Radierer Friedrich 2oo3.

sn der Periode nad) 1850 finden wir in Graz den fruchtbaren Borträtmaler Auguft

Prinzhofer, die Genremaler Ferdinand Malitih und Ernjt Mofer, den Landichaftz-
maler Hermann Freiherr von Königsbrunn, defjen ftimmungsvolle Kohlenzeichnungen

ans Italien und Ceylon jeinen Namen weithin bekannt machten, und den Landichaftg-
Aquarelliften Heinrich Bank. Auswärts wirkten, oder wirken noch heute,die Landichafts-
maler Ignaz Raffalt, defjen Sohn, der Genremaler Johann Gualbert Raffalt, der
Marinemaler Anton Perko, der Aauarellift Eduardkaifer, früher Porträt-Lithograph,feit
zwanzig Dahren in Italien damit befchäftigt, die berühmten Fresken des Mittelalters und
der Renaifjance für die Zwede der Londoner Arundel Society in Aquarell zu veproduciren,
endlich die Genvemaler Profefjor Gabriel Hackl, Karl Mayr, beide in München, und
Guftav Holweg.

Seit Stammel gab «8 fein hervorragendes Talent auf dem Gebiete der Plaftif mehr
und ift zu winjchen, daß Hans Brandftetter (Nattenfänger, Waldlilie) die Erwartungen
erfüllt, die an feine talentvollen Erftlingsarbeiten gefnüpft wurden.

 


